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Die tertiären Kontinentalbildungen auf dem 
Bojischen Rumpfe.

(V ortrag, gehalten am 8. M ärz 1927.)

Dr. Lorenz Puffer.

I. Übersicht.

Im Böhm erwalde und um das Gebirge herum findet man 
zerstreut Vorkom m nisse von Schottern, Sanden und Tonen, deren 
L ageru ng und sonstiger Befund weder marine noch auch lakustre 
Form en aufweist. Diese selten kartierten, in der geographischen 
und geologischen L iteratur gelegentlich erwähnten, zum guten 
T eile aber vom Autor aufgefundenen Ablagerungen verdienen 
aus zwei Gründen Beachtung. Einm al sind sie für die Erkennt­
nis vom Gebirgsbau und vom A lter einzelner Gebirgselemente 
w ertvolle H ilfsm ittel und dann verdienen sie an sich, wie es auch 
schon mehrfach gezeigt worden ist, einiges Interesse vom Stand­
punkte der Paläogeographie sowie für die E rk lärun g des L an d ­
schaftsbildes aus dem jüngeren T ertiär bis auf heute

Solche Bildungen liegen auch weiterhin vielfach auf dem 
Bojischen Rum pfe des W aldviertels, das A ist- und M ühlviertels, 
also im nördlichen Oberösterreich, im nordwestlichen N ieder­
österreich und in den südlichen Landschaften M ährens und Böh­
mens. Ihre Vorkom m nisse verdichten sich allseits zu den ge­
schlossenen Ablagerungen der Senken von Budw eis und W it- 
tingau, die sie fast ausschließlich und in großer M ächtigkeit er­
füllen. Auch nordwärts hievon ziehen sich ihre Denudationsreste 
w estlich der Moldau in das Mittelböhmische W aldgebirge, öst­
lich vom Flusse bis zur W asserscheide des Sazaugebietes.

Von P rag  aus konnte der V erfasser ähnliche Ablagerungen 
im Anschlüsse an schon vorliegende Beschreibungen auch im ge­
samten Beraungebiete, beiderseits der unteren Moldau, im Sazau- 
lande sowie allseits um die Kleine E lbe und ihre Seitengerinne 
bis in die sudetischen Schollen hinein verfolgen.

Sie bedecken oder setzen an der D,onau und an der Man- 
hartstufe die marinen Sedimente der I. M editerranstufe fort, ver­
hüllen weiterhin diskordant die Rum pfgesteine und oft ohne U n­
terbrechung, so in den letzten drei Fällen, auch die böhmische 
und mährische Kreideplatte. Ihr Gesam talter ist mithin postkre­
tazisch, genauer gesagt t e r t i ä r .

M orphologisch gliedern sich die Deposite in T e r r a s s e n ­
b e l a g e  in Tälern und in B i l d u n g e n  von L a n d o b e r ­
f l ä c h e n .  Jene werden fast allgemein als Flußabsätze aner­
kannt; der A utor hat sie in einem früheren V ortrage (1926) ein­
gehend behandelt. Auch für Vorkommen auf Landoberflächen
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gilt, wenn sie klein sind, dieselbe Annahme, während flächenhaft 
ausgebreitete entweder strittig- sind wie in Südböhmen, oder aber 
teils als Seebildungen, teils als Flußsedimente sicher erkannt w er­
den konnten, w as bei den nordböhmischen gelungen ist.

Bei solchen Untersuchungen tritt der Inhalt der Ablagerung, 
ihre H erkunft (Entstehung) und ihr W ert für die Paläogeogra- 
phie in den Vordergrund.

II. Der Inhalt der Kontinentalbildungen.

(M aterial und Lagerung.)

Unsere Bildungen bestehen vorzugsw eise aus Schottern, die 
in  sandiges oder lehmiges Zwischenm ittel gebettet sind. E s  er­
scheint sowie die Rollsteine selbst gewöhnlich rötlich verfärbt. 
Die Schotter sind v e r a r m t e  und folglich sehr alte Quarz- und 
Quarzitschotter, doch findet man auch Rollsteine aus bojischen 
kristallinen Schiefern, in Nordostböhmen und Nordmähren auch 
Kreidegesteine darunter. W eite Verbreitung ist den eigen­
artigen Gesteinen des Mittelböhmischen W aldgebirges, vor allem 
den bläulichen Kieselschiefern beschieden, während Granit als 
Schotterm aterial geradezu unbekannt ist. D ie Z u r u n d u n g  
ist meist vollkommen und beweist einen weiten W eg zur A b ­
lagerungsstätte, kantenberollte und kantige Schottersteine findet 
man seltener.

Die K o r n g r ö ß e  wechselt schon an Ort und Stelle. So 
zeigte ein Aufschluß bei Um lowitz, unfern von Kaplitz, in Süd­
böhmen vorwiegend Größen von Hühnereiern, doch auch Stücke 
mit Durchm essern von 3 bis 5 dm. U ber weite Flächen verg li­
chen, folgen die Korngrößen im M ittel bestimmten R ichtungs­
linien.

A ls  Zwischenm ittel stellen sich resche Quarzsande und röt­
liche oder weißgraue Lehm e ein. Solche Sande und Lehme, in 
denen oft noch Splitter fester Gesteine stecken, sind also V e r ­
w i t t e r u n g s p r o d u k t e  von leicht zerfallenden Rollsteinen 
und entbehren jeder Schichtung. E tw as seltener kommen gelb­
liche feinere Sande und bläulich-grüne Tone v o r; sie sind den 
Verwitterungsprodukten linsenartig eingeschichtet und haben 
nach L ageru ng und innerem H abitus als A b s ä t z e  i n  b e ­
w e g t e m  W a s s e r  zu gelten. Ist doch selten und nur auf 
kurze Strecken hin Parallelschichtung zu sehen, die Schichten­
folge ist unregelmäßig und unter häufigen Diskordanzen zeigt 
sich m eistenorts falsche oder Kreuzschichtung. Gern stellen sich 
in Sprüngen und niedrigen Verw erfungen auch leichte Störungen 
ein. An derartigen Störungen erkannte man u. a. auch die Sen­
kennatur der Buw eiser und W ittingauer Senke. Besonders deut­
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lieh sind sie an den Lignitschm itzen und an den Brauneisenstein­
linsen zu sehen.

D ie Brauneisensteine enthalten 20— 30 Prozent Eisen, die 
gelben Sande liefern Ockerfarbe. In den Eisensteinlinsen wurden 
Blattabdrücke von Landpflanzen gefunden, wonach das A lter des 
ganzen Bildungskom plexes dem unteren und mittleren Miozän 
zuzuweisen ist.

III. Die Entstehung der Kontinentalbildungen.

In der Frage  nach der H erkunft sind, w ie oben bemerkt 
wurde, für Südböhmen die Meinungen der Geologen und Geo­
graphen, u. zw. auch untereinander geteilt. In den 50er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts hat v. L  i d 1 die W ittingauer und 
C z j z e k die Budw eiser Senke untersucht. E rsterer faßte die 
Schotter als Uferbildung, die Sande und Tone als A bsätze in tie­
ferem W asser auf. Darnach wäre ohne weiters ein großer See 
da gewesen. Diese A uffassung ignoriert aber die Form  der ober­
flächlichen Verbreitung von Schottern, Sanden und T onen; sie 
sind nicht etwa konzentrisch angeordnet, sondern Sand und 
Schotter überwiegen im Norden und Süden, ohne auch in der 
M itte zu fehlen, die Tone sind fast nur im Norden mehr verbrei­
tet, sonst nur in kleinen Fetzen.

Czjzek betont die Verw andtschaft beider Senkenbildungen und 
schließt aus ihrer Lagerung, die er konform der unseren angibt, 
auf die Entstehung in einzelnen Tümpelmulden mit stagnieren­
dem W asser oder in w enig wasserreichen Moorgebieten. Die 
Tüm pel müssen von einander mehr oder w eniger unabhängig ge­
wesen sein, während große Ström e nahe vorbeifluteten und oft 
überschwemmten. Demnach sind in den Tüm peln zum guten 
T eile A ltw ässer zu erkennen und unsere Ablagerungen sind 
S w  a m p s bildungen.*) Dam it entfällt die Annahme eines, resp. 
zweier Seebecken.

Hiezu kommt noch, daß die geologische Aufnahm e mehrfach 
unrichtig ist. Denn die Tonausscheidungen erweisen sich insbe­
sondere in der Budw eiser Senke als zu ausgedehnt. Oft ist der 
Ton bloß die verw itterte Oberflächenschicht rescher Quarzsande 
oder der Schotter oder überhaupt ungeschichteter V erw itterungs­
lehm von großer M ächtigkeit. Auch dieser Um stand spricht zu­
gunsten der Swam pstheorie von Czjzek und zeugt w ider die 
Seetheorie.

Trotz all dem haben K a t z e r  und Frz. E . S u e s s ,  vielleicht 
in Analogie mit Nordböhmen (Egergraben) größere Seen hier

*) Man vgl. damit die Senke an der oberen Moldau um U n t e r -  
W u l d a u  mit ihren Filzen, Torflagern, Altwässern und Flußsedi­

menten.
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angenommen. E s  m ag für die beiden Geologen das M aterial 
selbst von größerem Interesse gewesen sein als seine H er­
kunft und die ovale Form  der Senkenvorkommen dürfte mitbe­
stimmend gewesen sein.

D ieser Um stand entstammt der sonst schätzenswerten geo­
logischen Ü bersichtskarte von H a u e r  und ihren N achdrucken; 
er trägt wohl die Hauptschuld am weiteren kritiklosen Festh al­
ten an der Seentheorie, selbst bei Geographen. U nter dem E in ­
drücke solcher Autoritäten stand auch H. R  e i n i n g  e r. Doch 
stellt seine A rbeit immerhin einen Fortschritt dar, indem er statt 
von Seebecken von einer Senkenlage der Tertiärbildungen mit 
mannigfachen Dislokationen spricht. Bedenklich muß es aber 
vollends erscheinen, daß weitere Geographen wie D a n e s ,  
S e 1 1 n e r und S c h n e i d e r  jener A utorität unterlagen und 
meist ohne sorgfältige Prüfung der gesamten Verhältnisse mit 
der Seenexistenz rechnen. Ja  M a y r führt hier sogar einen oligo- 
zänen See an.

Und doch hat C z j z e k  an Ort und Stelle und P  e n c k an 
einem Parallelbeispiele in Spanien die N atur solcher Kontinen­
talbildungen gezeigt.

Auch Strandterrassen und Uferklippen sucht man vergeblich,, 
wohl aber sind Flußterrassen sehr gut entwickelt und an steile­
ren Gehängestellen oder Schollenhängen zeigen sich gerne jün­
gere Abtragungsform en. W as als R est eines großen D eltas ange­
führt wird, ist ein lokal beschränktes Vorkom m nis ohne allge­
meine Bew eiskraft.

Die bedeutenden W asseradern (Moldau, Ottau u. a.) berüh­
ren die Budw eiser Senke bloß und gehören einem großangelegten 
Netze epigenetischer F lüsse mit Antezedenzstellen an.. So ist 
das Flußsystem  kein zentripetales, lokallakustres, sondern w eit 
eher ein zentrifugales.

Die Beckenform  von heute verdankt, w ie die Terrassen zei­
gen, ihre Entstehung der A u s r ä u m u n g  erodierender F lüsse 
seit dem oberen Miozän. W as also jetzt Ausräum ungshohlform  
ist, das w ar zu jener Zeit noch eine flache Schotterebenheit hoch 
oben zwischen niedrigen Schollenfirsten. In der Senke von W it- 
tingau hat sich stellenweise dieser ursprüngliche Zustand noch 
erhalten.

Bezeichnender W eise liegen Braunkohlen und Eisensteine 
nicht etwa bloß randlich angeordnet da, sie finden sich vielm ehr 
auch in den Becken drinnen. Keine Fisch- oder Konchilienreste 
hat man hieraufgelesen, wohl aber B lätter miozäner Uferpflanzen. 
Heute aber wimmelt es in Bächen, Flüssen und Teichen von 
Unionen und dünnschaligen Süßwasserschnecken. Im E gerge- 
biete kam es freilich zur Aufstauung kleiner Seen mit immerhin
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reichem organischen Leben, während im Süden der M angel an 
.größeren Flächen freistehenden und tieferen W assers sowie der 
hohe E isengehalt der Tüm pelw ässer eine Entfaltung des tieri­
schen Lebens behindert haben.

Man kann demnach im Süden nicht von großen Seen und 
Seesedim enten sprechen, sondern nur von k o n t i n e n t a l e n  
A b l a g e r u n g e n  v e r s u m p f t e r  F l ü s s e  und ihrer A lt­
w ässer (Theiß!), also von S w a m p s b i l d u n g e n .

D ie Versum pfung w ar wohl eine Folgeerscheinung des E in ­
sinkens der Senkenböden, die Sum pfvegetation wurde, mehrfach 
-überschüttet, zu T o rf und schließlich zum L ign it, das angerei­
cherte E isendioxyd bildete sich zu Brauneisenstein um und die 
Flußsedimente sind durch Zersetzung und V erw itterung sowie 
durch Um schwem m ung verändert worden. N ur die jüngste, 
wohl mittelmiozäne Schotterdecke hat sich in hochliegenden 
K appen gut erhalten und trägt zumeist W älder.

I V .  Der W ert der Kontinentalbildungen für die Paläogeographie.

D ie Kontinentalbildungen -sind nicht allein für den Land- 
mann und Fabrikanten wertvoll, man verm ag auch mit ihrer 
H ilfe  einmal das A lter von Vertikalbewegungen größerer L an d ­
schollen zu bestimmen und ferner im Anschlüsse an alte K üsten ­
linien Flußläufe und selbst Flußsystem e samt ihren W asserschei­
den zu rekonstruieren und alte M eeresgebiete zu finden. L an g ­
dauernde Untersuchungen ermöglichen das auf dem Bojischen 
Rum pfe.

Im  ersten Falle  ist ja  bekannt, daß die Ablagerungen der 
K reide und des O ligozäns aber auch die des älteren M iozäns die 
Schollenbewegungen m itgemacht haben, während die Flußbil­
dungen des jüngsten Miozäns in Böhmen sowie auch in Bayern 
vom Schollenrelief bereits abhängig sind oder dasselbe stören. 
E s  haben daher die letzten Störungen im Bereiche des Bojischen 
Rum pfes zwischen dem älteren und jüngsten Miozän stattge­
funden.

W as den zweiten F all anlangt, so w issen wir, daß die alt- 
miozäne Küstenlinie etwa von L inz über Krem s, Eggenburg, 
Znaim  usw. verläuft,. B is  zu dieser L in ie lassen sich die be­
schriebenen Schotter von Innerböhmen aus verfolgen, wobei ihre 
K o r n g r ö ß e  nach Süd und Südost allmählich abnimmt und 
ihr M aterial, besonders in den Kieselschiefern nach dem M ittel­
böhmischen W aldgebirge hinweist. E s  w urzelte also eine Reihe 
von altmiozänen und vielleicht auch jungoligozänen Flüssen in 
diesem Berglande und ihr L au f gin g durch Südböhmen einer­
seits über das Mühl- und A istviertel südwärts, anderseits über 
das niederösterreichische und mährische W aldviertel gegen Süd­
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ost zum miozänen Mediterranmeere. D am als lag allerdings 
unsere Küstenlinie mit den genannten V ierteln etwa 400 m tiefer 
als heute, der Böhm erwald erlebte eben seine erste (oligo-miozäne) 
A ufw ölbung und die Böhmisch-mährische Grenzhöhe ward noch 
nicht gespannt.

L än gs des Nordsaumes des Mittelböhmischen W aldgebirges 
liegen gleichgrobe miozäne Schotter wie um den Südfuß. D ie 
Höhenschotter beiderseits des Egergrabens besitzen feineres 
Korn und die Schotter des Egerflusses führen Kieselschiefer, die 
heute wohl auf sekundärer Lagerstatt ruhen. D a haben w ir 
also Schottervorkommen von Flüssen einer n ö r d l i c h e n  
A b d a c h u n g  vor uns, gerichtet zur oligozänen Strandlinie 
Sachsens und der miozänen in der M ark. Auch das Erzgebirge 
begann sich damals erst zu entwickeln. So trennte als oligo-m io­
zäne H auptwasserscheide das Mittelböhmische W aldgebirge die 
beiden großen mittelböhmischen Abdachungen in einem Lander 
das heute im Viereck von W asserscheiden abgeschlossen ist. 
Zentrifugal w ar das tertiäre Flußnetz Böhmens mit einer W asser­
scheide in der Mitte, zentripetal sammelt es sich heute um den 
Schnittpunkt der Landesdiagonalen und ignoriert epigenetisch- 
den alten W urzelknoten.

Die reiche Beschotterung des böhmischen Vorlandes der 
Sudeten findet auch diesseits des ostwestlichen Elbelaufes eine 
Fortsetzung in das obere Sazau- und Zw ittachland über die böh­
misch - mährische W asserscheide zum böhmisch - mährischen 
Miozänmeere. E s  w ar demnach auch Ostböhmens jungtertiäres 
Flußnetz von der A dler w estw ärts bis an die Iser nach Süd und 
Südost zentrifugal aus dem Lande hinaus gerichtet. Die Split­
terschollen des nordwestlichen Mähren dämmten es ab und ver- 
anlaßten seine Ablenkung zum Diagonalknoten des fertigen Böh­
mischen Beckens.

Man erkennt aus diesen übersichtlichen Angaben leicht den 
paläogeographischen W ert der fluviatilen Kontinentalabsä^ze und 
es ist vom Geographen mit Genugtuung zu begrüßen, daß ihnen 
heute die geologischen Aufnahmen weit mehr Beachtung und 
Sorgfalt zuwenden als noch vor wenigen Dezennien.

Beiträge zur affinen Flächentheorie.
Von Fred R ö ß l e r .

(Referent: Prof. Dr. L . Berwald.)

Zunächst werden die in der Arbeit benötigten Grundformeln 
der affinen Flächentheorie zusam m engestellt bzw. —  soweit sie 
nicht allgemein bekannt sind —  abgeleitet. H ierauf wird eine
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